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Abstract  Diese Arbeit untersucht die Rolle von Design als Schnittstellendisziplin, um Forschungsergeb-
nisse in die Praxis umzusetzen und nachhaltige Lösungen für aktuelle und zukünftige Herausforderun-
gen zu entwickeln. Der Fokus liegt auf der Triple Bottom Line, die einen Ausgleich zwischen ökonomi-
schen, ökologischen und sozialen Leistungen anstrebt (Elkington, 1997). Die Methodik umfasst einen 
integrativen und partizipatorischen Ansatz, bei dem Design als Brücke zwischen Theorie und Praxis ein-
gesetzt wird. Dies ermöglicht die Entwicklung von Lösungen, die auf menschliche Bedürfnisse und ge-
sellschaftliche Strukturen abgestimmt sind und somit eine praktische Anwendbarkeit gewährleisten. 
 
Design wird aufgrund seiner fächerübergreifenden und menschenzentrierten Herangehensweise genutzt, um 
praktische und nachhaltige Entscheidungen für komplexe Herausforderungen zu entwickeln. Design agiert 
nicht nur als Schöpfer ästhetischer Lösungen, sondern auch als strategischer Denker, der die Sprache ver-
schiedener Disziplinen versteht und in greifbare Innovationen übersetzt. Dies unterstreicht die Relevanz von 
Design für die Bewältigung sozialer, ökologischer und ökonomischer Krisen und betont seine Rolle in der zu-
künftigen Gestaltung einer nachhaltigen und inklusiven Gesellschaft.

1. Einleitung

1.1 Eine kurze Analyse der aktuellen Krisen und ihre Zusammenhänge

Unsere Gesellschaft steht vor zahlreichen komplexen Herausforderungen, die innovative und 
ganzheitliche Lösungsansätze erfordern. Der Klimawandel ist eine der größten Bedrohungen für 
das menschliche Wohlbefinden und die Gesundheit unseres Planeten. Laut dem Intergovernmental 
Panel on Climate Change (2022) führt jede weitere Verzögerung von Maßnahmen dazu, dass 
das Zeitfenster zur Sicherung einer lebenswerten Zukunft schließt. In diesem Zusammenhang 
wird die Bedeutung von Umweltaspekten für die Zukunftsgestaltung immer deutlicher. Für 
die Dachorganisation Der Deutsche Designtag, eine Institution der Fach- und Berufsverbände 
des Designs, ist klar, dass die Vernachlässigung ökologischer Aspekte die Zukunftsfähigkeit 
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von Unternehmen und unserer Gesellschaft gefährdet. (Deutscher Designtag,2021)	  
 
Aktuelle und zukünftige Herausforderungen lassen sich in drei Hauptbereiche einteilen: 
sozial, ökologisch und ökonomisch. Die ökologische Dimension stellt die Natur als essenzielle 
Lebensgrundlage in den Mittelpunkt, während die ökonomische Dimension die Sicherung 
unserer Bedürfnisse gewährleistet. Beide Dimensionen sind gleichrangig, da sie unser Leben 
und Überleben direkt beeinflussen. Zusammen mit der sozialen Dimension, die zwischen den 
beiden anderen Bereichen positioniert ist, bilden sie ein integriertes System, das nicht isoliert 
betrachtet werden kann (Zimmermann, 2016). Diese Verflechtung verdeutlicht die Notwendigkeit, 
umfassende Lösungsansätze zu entwickeln, die alle drei Aspekte berücksichtigen.	  

1.2 Notwendigkeit sozialer Innovationen und partizipatorischer Ansätze
 
Angesichts des aktuellen Wissens über umweltschädigende Aktivitäten und der notwendigen 
Entscheidungen zum Schutz von Natur und Mensch stellt sich die zentrale Frage, warum proaktive 
Maßnahmen so weit hinter dem erforderlichen Niveau zurückbleiben (Beckert, 2024). Die 
Herausforderung besteht darin, sozial gerechte Lösungen zu entwickeln, die Fehler der Vergangenheit 
vermeiden und nachhaltige Prinzipien in den Vordergrund stellen. Diese neuen Ansätze müssen 
sich von den bisherigen unterscheiden, da letztere auf sozial zerstörerischen und ökonomisch nicht 
nachhaltigen Praktiken basieren. Es bedarf eines partizipatorischen Ansatzes, der die Zusammenarbeit 
verschiedener Akteure – private Unternehmen, öffentliche Einrichtungen und Endnutzer – fördert 
(Meroni, 2008).										           

Ein weiterer entscheidender Punkt ist die Notwendigkeit sozialer Innovationen. Der Soziologe 
Jens Beckert beschreibt in seinem Buch „Verkaufte Zukunft“, dass die Lösung unserer größten 
Herausforderungen nicht nur in technologischen Innovationen liegt, sondern auch in der tiefgreifenden 
Veränderung unserer gesellschaftlichen Strukturen und Denkweisen (Beckert, 2024). Es müssen daher 
neue Arbeitsprozesse und Methoden zusammen mit einer neuen Denkstruktur in die Praxis umgesetzt 
werden. Design wird hier als ein sozialbildnerisches Mittel angesehen, um den Brückenschlag 
zwischen Ökonomie, Ökologie und Sozialem zu schaffen, und kann so bestehende Handlungshürden 
überwinden (Deutscher Designtag, 2021).

2. Lösungsansatz Design

2.1 Design Value - Wie Design arbeitet

Um Design als entscheidenden Faktor zur Bewältigung aktueller Herausforderungen zu nutzen, muss 
es in zukünftigen Entscheidungsprozessen als Schnittstellendisziplin eingesetzt werden. Design fun-
giert als elementarer Bestandteil jeder Wertschöpfungskette und dient als Brücke zwischen Theo-
rie und Praxis, indem es Kreativität, Systematik, Analyse und Konstruktion miteinander verbindet 
(Deutscher Designtag, 2020). Dieser ganzheitliche Ansatz ermöglicht es, komplexe Probleme durch 
innovative und praxisnahe Ansätze zu bewältigen.
Der partizipatorische Ansatz, der bereits in der Problemanalyse hervorgehoben wurde, ist im Design 
essenziell. Er fördert den aktiven Einbezug von Lebensrealitäten und stellt sicher, dass die entwickel-
ten Lösungen den tatsächlichen Bedürfnissen der Menschen entsprechen (Schuler & Namioka, 1993). 
Die enge Zusammenarbeit mit den Nutzern während des Designprozesses trägt dazu bei, dass die Lö-
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sungen nicht nur theoretisch fundiert, sondern auch praktisch umsetzbar sind (Simonsen & Robertson, 
2013). Design folgt in all seinen Disziplinen einem menschenzentrierten Ansatz, der sich durch den 
gesamten Designprozess zieht. Der Fokus liegt auf der Entwicklung von Lösungen, die auf mensch-
lichen Bedürfnissen, Kulturen und gesellschaftlichen Strukturen basieren (Manzini, 2015). Dieser 
Ansatz hat sich in der Praxis als äußerst effektiv erwiesen, da er es ermöglicht, tiefere Einblicke in 
die tatsächlichen Probleme der Nutzer zu gewinnen und Lösungen zu entwickeln, die diesen gerecht 
werden (Brown, 2009).

2.2 Design als Lösung für soziale Innovationen

Angesichts der Notwendigkeit sozialer Innovationen ist Design ein Schlüsselfaktor für Veränderun-
gen im sozialkulturellen Bereich. Es trägt durch seine Einflussnahme auf gesellschaftliche Verhal-
tensweisen zum Aufbau von Organisationsstrukturen bei und ist besonders relevant für die Bewälti-
gung sozialer, ökologischer und ökonomischer Krisen (Meroni, 2008). 
Der Chefdesigner Mauro Porcini beschreibt Designer als Dolmetscher, die die verschiedenen Welten 
von Wirtschaft, Technologie und Forschung verstehen und diese in greifbare Innovationen überset-
zen (Porcini, 2015). Diese Fähigkeit, komplexe technische und wissenschaftliche Informationen für 
unterschiedliche Zielgruppen verständlich und anwendbar zu machen, ist entscheidend, um sicherzu-
stellen, dass die entwickelten Lösungen sowohl in der Theorie als auch in der Praxis bestehen können. 
Die Kombination aus kreativem Denken, strategischer Planung und einer tiefen Verankerung in den 
Bedürfnissen der Nutzer macht Design zu einem unverzichtbaren Werkzeug zur Lösung der komple-
xen Herausforderungen unserer Gesellschaft (Kolko, 2015).

3. Methodik 

Für die Umsetzung der in dieser Arbeit vorgeschlagenen Ansätze könnte Design als Schnittstellendis-
ziplin eine zentrale Rolle spielen, um Forschungsergebnisse in praxisnahe und umfassende Lösungen 
für gesellschaftliche Herausforderungen zu überführen. Ein solcher Ansatz könnte sich an der Triple 
Bottom Line orientieren, die einen nachhaltigen Ausgleich zwischen ökonomischer, ökologischer 
und sozialer Leistung anstrebt (Elkington, 1997). Dabei könnte ein integrativer und partizipatorischer 
Ansatz verfolgen, bei dem Design als Brücke zwischen Theorie und Praxis fungiert und so Lösungen 
entwickelt werden, die auf die spezifischen Bedürfnisse von Menschen und gesellschaftlichen Struk-
turen abgestimmt sind. Der vorgeschlagene Prozess könnte mit einer umfassenden Problemanalyse 
und einem tiefen Kontextverständnis beginnen, unterstützt durch eine systematische Literaturrecher-
che, um derzeitige und zukünftige Herausforderungen zu identifizieren und bestehende oder geplante 
Maßnahmen zu bewerten. Anschließend könnte eine Stakeholder-Analyse durchgeführt werden, bei 
der relevante Akteure wie private Unternehmen, öffentliche Einrichtungen und Endnutzer identifiziert 
und eingebunden werden, um ein tiefes Verständnis der verschiedenen Perspektiven und Bedürfnisse 
zu fördern. Ergänzend dazu könnten qualitative Interviews und Feldstudien zur Ermittlung spezifi-
scher Problemstellungen und Anforderungen der unterschiedlichen Interessengruppen beitragen. Im 
weiteren Verlauf könnte der Fokus auf drei zentrale Designdisziplinen gelegt werden: Social Design, 
Eco Design und Business Design. Social Design könnte zur Lösung komplexer sozialer Probleme 
eingesetzt werden, wobei Designer Verantwortung übernehmen und gezielt auf soziale Themen ein-
gehen (Margolin & Margolin, 2002). Eco Design könnte einen proaktiven Ansatz zur Verbesserung 
der Umweltleistungen von Produkten verfolgen, indem die Umweltauswirkungen über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg ganzheitlich betrachtet werden (Kjaer et al., 2018). Schließlich könnte Busi-
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ness Design Design Thinking, Strategie und Geschäftsanalysen kombinieren, um innovative Lösun-
gen für geschäftliche Herausforderungen zu entwickeln (Beausoleil, 2022). Abschließend könnte die 
gesammelte Theorie durch verschiedene Maßnahmen in die Praxis übersetzt werden. Dies könnte 
Aufklärungsarbeit umfassen, die das Potenzial und die Wirkung von Design in designfernen Fachbe-
reichen verdeutlicht und interdisziplinäre Anwendungsmöglichkeiten aufzeigt. Weiterhin könnte eine 
interaktive Praxisanwendung in Form von Workshops organisiert werden, um die Kommunikation 
zwischen verschiedenen Stakeholdern innerhalb eines Wertschöpfungsprozesses zu fördern und die 
relevanten Akteure eines partizipatorischen Ansatzes zusammenzubringen. Schließlich könnte spezi-
fisches Wissen aus dem strategischen Design in zielgruppengerechte Sprache übersetzt werden, um 
sicherzustellen, dass es in der alltäglichen Praxis anwendbar ist.

5. Schlusssatz 
Abschließend könnte ein integrativer und partizipatorischer Designansatz, der sich an der Triple Bot-
tom Line orientiert, den Weg weisen, wie Forschungsergebnisse in praktische und nachhaltige Lösun-
gen für die drängenden sozialen, ökologischen und ökonomischen Herausforderungen unserer Zeit 
übersetzt werden können. Indem Design als Brücke zwischen Theorie und Praxis fungiert, könnte 
es gelingen, Lösungen zu entwickeln, die nicht nur theoretisch fundiert, sondern auch in der Praxis 
anwendbar sind, und die somit einen entscheidenden Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung und zum 
sozialen Wandel leisten.
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